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Bist du schon bereit ? 


Der näive Glauben, der Welt- 
krieg von 1914-1918 würde der 
letzte Krieg rein, hat sich bald 
als eine leere und lächerliche 
Hoffnung erwiesen. Die ver 
sprochene Abrüstung nach dem 
Kriege erwies sich »benfalle als 
eine; feige : Tleuchelei als eine 
»trategische Kriegllüge.. Und 
obwohl — jedenfalls offiziell — 
ie überwundenen Staaten nb- 
gerüstet sind, haben die übrigen 
Staaten Europas heute etwa eine 
Million Soldaten mekr unter den 
Waffen als ganz Europa vor 
1914. 


Der Völkerbund hat sich schon 
gleich zu Anfang unfähig ge- 
zeigt, etwas anderes gegen den 
Krieg zu tun als die Parlamente. 
Er ist sogar der erwartungsvolle 
Vater einer neusn Art Krieg: 
des Völkerbundkrieges, der — 
ganz wie der Weltkrieg — «im 
interesse der erhabenen Ziele 
Frieden und Abrüstung sein 
wird» und der zur «Handhabung 
der internationalen Rechtsge- 
ıneinschaft» dienen soll, wie uns 
sneben der Führer der holländi 
rechen «Entwaffnungs>-soziald.: - 
mokraten erklärt hat, 


Die Geheimdiplomatie und die 
Militärabkommen sollten nach 
dem Kriege abgeschafft werden’ 
Nichtsdestoweniger ist Europa 
heute mit einem Netze von ge- 
heimen Militärabkommen um- 
sepanot;: Frankreich hat sich 
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militär verbunden mit Belgien. 
Tschecho Slowakei, Jugo:Slavien 
und Polen, Polen: mit Finnland 
und Ungarn, Italien mit Ungarn 
und Albanien, Rumänien mit 
Ungarn und Italien usw. 

Nur die internationale und 
allgemeine Kriegsrüstung ist Ren- 
lität, spricht aber klare und offe- 
ne Wahrheit. 

Alles andere ist Heuchıelei. 

Im Jahre 1907 erklärten 44 
Staaten feierlich. sie wollten in 
Zukunft ihre Streitigkeiten auf 
friedlichem Wege lösen... 

Im Jahre 1914 brach 
ihnen der Weltkrieg aus. 

Im Jahre 1928 sind sie alle 
dem Völkerhund angeschlossen 
uud dem Haager Court, 

Im Jahre... wird der 
Krieg losgehen. 

In welchem Jahre? Das lässt 
sich nicht genau voraussagen, 
Das spielt aber gar keine Rulle, 

Die internationale politisch- 
ökonomische Lage ist derart, dass 
früber oder später ein neuer 
Krieg ausbrechen muss. 

Jeder Arbeiter kann dies leicht 
verstehen, weil auch ihm be- 
kannt ist, dass sich an den 
Grundlagen unserer kapitalisti- 
echen Gesellschaft ja gar nichts 
g-äudert hat, dass dieselben Ur- 
suchen, die uns den Weltkieg 
besorgt haben, auch heute noch 
vorhanden sind uud dass die 
gleichen Ursachen letzten Endes 
auch die gleichen Folgen haben 
müssen. 

Die Arbeiterklasse hat mit 


unter 


neue 
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zwei klaren Tatsachen fortwäh- 
rend zu rechnen : 

1. So lange der Kapitalismus 
existiert, wird die Menschbeit 
durch neue Kriege bedroht ; 

2. Es ist eine verhängnisvolle 
Torheit, wenn die Arbeiter zur 
Vorbeugung des Krieges ihre 
Haffnung auf Staat, Völkerbund 
Regierung, Parlament, — auf 
ihre "Unterdrücker also —- set- 
zen. 

Denn alle diese sind die Rä-. 
der eines Systems, das eben den 
Krieg gebärt, und kraft seines 
Wesens Kriege gebären muss. 

Es gibt nur eine Macht in der 
Welt, die instande ist, dem Krieg 
vorzubeugen: das ist die unüber- 
windliche Macht des ökonomi- 
echen politischen und militären 
Ungehoreams der Arbeiter. 

Weil es die Arbeiter selbst 
sind, die als Soldaten, als Pro- 
duzenten and als Transportleute 
den Krieg im Dienste ihrer Un- 
terdrücker praktisch fuehren, 
sind es auch nur die Arbeiter, 
die praktisch den Krieg verhin- 
dern können. Und weil sie es 
können, ist es auch ihre histori- 
eche Menschheitspficht es zu tun! 

D*-ın Krieg vorbeugen heisst; 
den Krieg nicht fuehren. Und 
dier fordert nur: militäre Dienst- 
verweigerung, Sabotage und 
Streik in Anwendung bringen. 

Will aber die Arbeiterklasse 
diese, ihre höchste Aufgabe, rich- 
tig erfuellen, so muss sie sich 
sofort dazu praktisch vorbereiten. 
Sie muss international den Ge- 
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danken _ propagieren, .dass die 
Mobilisationbefehle der Regierun: 
gen fuer die Soldaten und Ar- 
beiter automatisch gleichbedeu- 
tend sind mit einem Befehl zum 
Streik, Dienstverweigerung und 
Sabotage. Die Gewerkschaften 
und die Arbeiter in den Betrie- 
ben sollen jetzt schon genau 
feststellen, was sie am Tage des 
Kriegsausbruches zu tun haben, 
damit kein Zug fahren, keine 
Munitionsfabrik Motdmateriallie- 
fern kann, keine Bourgeoisiezei- 
tung erscheine, 

Wenn nicht die. Arbeiterklasse 
sofort den Frieden, .d.. h. .die 
Verhinderung des Krieges, genau 
so gut’ organisiert wie die Staar, 
ten es heute mit. dem Völker-. 
mord: tun, dann wird eiue ‚neue 
Mobilisation sie aufs, neue — wie 
im Jahre 1914 — ueberraschen. 

Hat sie aber gelerat, im welt- 
historischen Augenblick zu ban- 
delu, ohne zu warten auf die: 
Befehle der Fuehrer, so wird 
die Kriegsmobilisation der: Bour- ' 
geoisie sich umgestalten in den 
Anfang eicer wirklichen ‘sozialen 
Revolution, die die;Welt braucht. 
um dem menschheitsvernichten. 
den Krieg vorzubeugen und durch 
eine gruendliche Umgestaltung 
unserer ganzen Gesellschaft ihn 
in Zukunft engen: zu. ma- 
chen. - 


Zunehmend areitslsig- 
keit in Nordamerika 


(JNO) — Die Arbeitslosen- 
krise verschärft sich immer 
mehr. Die Oeffentlichkeit kann 
nicht mehr an ihr achtlos:vor- 
über gehen. Man hält Konfe 


renzen ab um Mittel, zu deren: 
Ven.-- 


Linderung zu. »Suchen- 
über vier Millionen Arbeits'ose 
berichtet man aus ‘Amerika. 


In Chicago und New York sol 


umaln 
in‘ 'Sen- 


es mehrere Hu 
Arbeitslose "geb 


Francisko 80 000. Eine grosse 
Zahl von Fabriken wurden 





verschiedene 
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geschlossen und noch.ein gel‘: 


“ grösserer Teil der Fabriken 
arbeiten verkürzt. 
tiffabriken Waren nur--zu..40°- 


Die Tex‘ 


bis: 60 Prozent. beschäftigt. In 
New-York fand eine grössere 


* Arbeits losen de mo nstra tie n 


statt. Man trug Plakate Ar- 
beit und keine Statistiker- 
Arbeit mit ordentlich: bezahl-' 
ten Lohn- 
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Dar Kahlonarbeiterstreik 
in Goloradr. 


(INO) — Laut ‚Federadet . 
Press drangen dreissig Mit-: 
glieder der Staaispolizei in. 
die Gewerkschaftshalle der J. 
W. W. in Walsenburgiein. Sie 
verhafteten vier Kameraden, 
zerlrümmertlen das Mobiliar 
und sıahlen die ‚Streik Unter- 
stützungs-Rekords. 

Tro'z dem enerzischen Wi- 
derstand seitens der Kohlen: 
barone, «die kein : Erbarmen : 
kennen und die technich voll-: 
kommer»sten Waffen. (Maschi: 
nengeWelire, Gasbomben.Fiug- 
zeuge) im Kampf- gegen die 
Bergarbeiter schon einigemale, 
zur Anwendung brachten und 
Blutbäder: ım. 
Denver und - Walsenburg an- 


richteten, haben die sreikenden: , 


Kohlenarbeiter am 8. Februar: 
in einer geheimen Abstimmung 
einen Antrag, den Streik zu. 
beenden und auf einer. Basis 
eines Kompromisses die Ar- 
beit. wieder. aufzunehmen, ab-. 
gelehnt- Der Vorsitzende des 
Streikkomitös, ‚unter dessen 
Leitung die Abstimmung vor- 
genommen wurde, erklärte, 


dass an dem Durchhalten ‘der ' 


Masse der Streiker nicht zu 
weifeln sei. 


Gegensatz hierzu die «Kampf- 
führung» des‘ Deutschen "Me: 

tallarbeiter Verbandes, wie sie 
sich in dem Konflikt ‘mit den 
Schwerindustriellen in Rhbein- 
land-Westfaleu anfangs 1928 
und in dem Mitteldeutschen 
Metallarbeiterkonflikt zeitigte. 
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Soziales. 


Wir arklölten, mit ‚der Bitte 
e- in unser Blatt zu veröffent- 
I chen, folgendes Schreiben, 
— welches wie-man: uns: mit- 
teilt, am: 30: Firmen: gesand' 
wurde — zugesand: Die: Ver- 
antwortung ‘müssen . wir ..den 
IianEer: überlassen: 

--D. R:: 


: Ich bitte höflichst, folgender 
kurzer Mitteilung ein’ ’ ‚wenig 
Beachtung zu schenken.‘ 

An 4. 1. 27. bin ich bei der 
Firma Theo ' Wiederspalmn 
durch Fahrlässigkeit der Bau- 
führung, bei ‘dem "Neubau der 
Brauerei Bopp rua Filoresta 
schwer - verungl ckt, : wobeı 
ich mir Brüche: des .Jinken 
Fusses,; Unterschenkels und 
Elienbogengelenkes zuzog- 

Meine Verletzungen Waren 
so schwerer Natur, dass ich 
trotz guter Behandlung in der 
Sauta Casa, dureh Herrn Dı. 
Souza Soares nur als Krüp- 
p-| entInssen werden konnte. 

Iu Deutschland. habe ich 
mich dureiı drei Specialisten 
untersuchen lassen und wurde 
mir allseitig bestätigt, dass in 
diesem Falle- nichts. melır zu 
machen ist. Ich muss mein | 
Leben lang am. Stick ‚gehen. 

Herrn Dr. Steidel habe ich _ 
die . Röntgenaufnabmen .. mei- 
ner Brüche zur. Beurteilung 


eingesanudt. 
Herr „Wiederspahn lehnt 


trotz meiner gaenzlichen Mit- 


j tellosigkeit. und’ nur noch be- 


dingten. Arbeitsfaöhigkeit jede 
Entschaedigung ab. Die Ver- 
sicherung Lloyd Industrial 








- Sammelt Gelder für den 


Wie erbärmlich ist doch. im 


„Freien‘‘, damit er aus- 
gebaut: wird, denn: es 
‚ist Euer eigener 
 : Merteill 




































































































































































































































































































































































Zwei Friedensfreunde 
bei Pfarrer Falkenberg. 





Fortsetzung 


An der nächsten Wand grosse 
Bibliothek ! Die Rückenaufprä- 
gungen konnte .ich, weil zu weit 
entfernt, sehr unsicher lesen. Als 
Haupthandwerkzeug müssten und 
werden wohl Bibeln drunter ge- 
wesen sein, in den Ursprachen, 
hebräisch, griechisch, und deut- 
sche, portugiesische und andere 
Uebersetzungen. Bibelerklärun- 
gen, Darstellungen des Lebens 
des Haupthelden der Bibel von 
den vielen einander — wider- 
sprechenden Verfassern : Weiss, 
Byschlag, Strauhs, Drews u.s.w. 
Obs diesem Pfarrer mit seiner 
Bibliothek es wie dem Athner 
reichen jungen Mann geht, der 
sich eine grosse Bibliothek ge- 
kauft und den. ich glaube nach 
Xenophon, Socrates fragt : «Was 
für welche». Der wusste nur 
zwei oder drei Namen. Socrates 
fragte dreist weiter was in dem 
ersten Buch stehe. Er versagte, 
«Warum hast du sie gekauft ?> 
«Ein vornebmer Mann muss 
auch Bibliothek haben» Socrates 
war eben immer frech. Drum 
haben ihn auch Grossgeber und 
andere Kapitalisten, dennen er 
ans Gewissen griff, im Schirling 
ersäuft, Wir verdienten es auch, 
weil wir uns erdreisten, zu fin- 
den, dass der Pfarrer nichts of- 
fenbarte vom Geiste des Mannes 
der das Hauptobjekt seiner Bi. 
bliothek bilden sollte und viel- 
leicht auch bildet. Auf Jesus 
berief er sich meines Wissens 
nicht für die von ihm vertretene 
Tötungserlaubnis, wohl aber auf 
seine Offiziersehre, die dem Ehr. 


‚begriff Jesu wider spricht z. B. 


Mt. XXVI. 52. 55, und an an- 
dern Stellen, Er könnte ruhig 
seine religiöse Bibliothek ver- 
schenken, wozu Socrates meines 
Entsinnens denn auch den Athe- 
ner Geck vermacht hat. Er könn- 
te sie z. B. bei uns unterbringen, 
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wo sie, theologische und religiöse 
Literatur, bearbeitende Köpfe 
und Herzen fände. 

Auf dem Schreibtisch, Papier, 
Papiere eine ganze papelade: 
Papierhaufen! Ob der Pfarrer 
uns damit einwickeln will ? Auf 
dem Aufsatz drüber ein Cruci- 
fixus! Manche Menschen so- 
gen schon aus dem Bild des 
gekreuzigten Jesus Energie im 
Kampf für Wahrheit und Recht 
und gegen die Mächtigen dieser 
Welt. Viele viele, bes. Katho- 
liken stellen ihn herkömmlich 
gedankenlos auf ihre Möbel. Ist 
das der Fall des Pfarres? Das 
wäre also gutkatholischer Ge- 
dankengang bzw. Umgang- 

Positive Rolle spielt ja 
doch der Nazarener in seinem 
Geistesleben nicht. Ueberhaupt 
keine Rolle? Oder welche? 
Eintreten für Mord auf Befehl 
des höchsten Kriegsherrn und 
das Halten zur Geldmacht, die 
ihn bezahlt, Das Schelten wie 
die Pharieäer auf: Zöllner, Sün- 
der, Sozialisten, Anarchisten in 
genereller Art erinnert daran, 
dass die Priester, Theologen und 
fromme Zunft Cristus gehäugt, 
ihg unterm Kreuz noch besuch- 
ten, verspotteten und infernatisch 
am Anblick ihres endlich zur 
Strecke gebrachten Gewiesenwe- 
ckers sich waideten. 

Nach seiner rednerischen Be- 
tätigung freut sich der Pfarrer 
am Anblick dee grausam er 
ledigten Jesus, den seine 
Coilegen in Jerusalem ab- 
getan und saugt die Kraft da. 
raus, es seinen Collegön nach zu 
tun. Ich schliesse das aus dem 
Verhalten ' dieses Pfarres und 
vielen seiner Collegen hier und 
in Deutschland die alle auch 
Kreuze und dGekreuzigte auf 
ihren Möbel stehen hatten, Dar: 
unter waren geradezu — Mörder 
in der Praxis, Wenns angezwei: 
felt wird, werde ich erzählen 
und Nammen nennen. Menschen- 
klassen blieben sich halt durch 
Jahrtausende gleich. 

Dieses Priester Collegen in 
Jerusalem nannten sich stolz 
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Abrahms Kinder, also des Vaters 
von sittlichem Mut, Gesinnungs- 
adel. Jesus sagt empört: «Was 
Abrabms Kinder ? Nein des Teu 
fels Kinder seids, Ihr lechzt nach 
meinem Blut», weil ich Euch 
ans Gewissen greife, 

Deren College Falkenberg und 
Consorten, katholische, protestan- 
tische, Sektencollegen samt Kir 
chenvorständen von heute nen- 
nen sich Cristi Sachver- 
walter. Lebte er heute noch, 
würde er ihnen ins Gesicht 
schleudern : «Was, meineSack- 
verwalter? Des Teufels Sach- 
verwalter, nach meinem, bzw. 
nach meiner Gesinnungsver- 
wandten Blut lechzt Ihr, seid 
Feiglinge dazu. Ich ging in die 
Höble des Löwen in Euren Dom 
ganz allein, brandmarkte Eure 
Unsittlichkeit in Wort (Matth. 
XXI) und Tat. (Hinausjagen 
derer, die Euch für Zulassung 
des Unfugs an heiliger Stätte 


‚ bezahlten) Ihr verantwortet Eu- 


er Treiben. noch nicht einmal da, 
wo Ihr von Eurem grossen 
Trops unter einer Minderheit 
von nur geistigen Angrei- 
fern erscheineuw Euch vertei- 
digen lassen, dazu noch die 
Polizei nufbieten könnt, also 
alle Machtmittel in der Hand 
habt: Vor Geguern. Eure 
Sache nur geistig zu verteidi- 
gen, schlottern Euch schon 
die Kniee. Ihr verschanzt 
Euch Einer hinter den An- 
dern. Der Falk setzt sich auf 
seinen Berg, den Falkenberg 
und breitet seine mächtigen 
Fittige über ihn, schlägt seine 
Fänge in dieses Berges Inner- 
stes, in die Seele des Falken- 
bergs und gebt acht, er 
beseh.... ihn obendrein noch 
einmal. 

Wenn man an den Falk ge 
hen wollte, würde er entive- 
der hochmütig nicht empfan- 
gen oder sich wieder hinter 
den Kirchenvorstand retirien. 
Wenn man Audienz bei die- 
sem verlangte, würde der sich 
wieder binter die Kirchenver- 
fassung, die keinen Nichtmit- 
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gliedern Zutritt erlaubt, ver- 
stecken. Hier in dem Fall 
Falkenberg sieht man so recht 
die Totfeindschaft des Kir- 
chentums aller Denominatio- 
nen gegen ihren Helden (ihr 
Held aber nur auf der Eiti- 
quette) Jesus, der sein Pro- 
gramm zusammen fasste: 
«Durch die Wahrhaftigkeit 
bin ich der richtige Lebens- 
weg, zum gehaltvollen Leben, 
unverwüstlichen Leben, das 
kein Vegetieren mehr,’ sondern 
Leben ist’. Joh. XIV. 6. Seel- 
sorger: wollen die Priester im 
Amt sein, Pastoren — Hirten 
von Seelen? Dann hätte Fal- 
kenberg seinem Kirchenvor- 
staud erklären müssen : «Ich 
lasse mich nicht in dein in 
nersten Heiligtum meines Amts 
als Verkünder des zöttlichen 
Worts, als Seelsorger von ir- 
gend einem Menschen bevor- 
munden auf die Gefahr hin, 
mein Brot zu verlieren». Die- 
ser Falkenberg - seine Col 
legen kleben genau so am 
Brot um,jeden Gesinnungs 
preis — verschanzt sich hin- 
ter seine Schafe die er 
weiden und führen müss- 
te: «Schützt mich vor dem 
Zwang, mich in Feinaesland 
schlagen zu müssen», und hat 
die Stirn, dem Gegner noch 
zu erklären : «Ich würde’mich 
von Herzen gerne stellen, 
aber mein. Brotgeber verbrei: 
tets®. Diesen Mut vereint die- 
ser Priester wieder mit seiner 
Studentencorporations — und 
Offiziersehre. 

Netter Ehrbegriff, der dort 
eingepaukt wird. Kneifen vor 
Gedrückten macht nicht ehr- 
los. 

Na wir wollens kurz ma- 
chen, dieser Priester kneift, 
das 5. Gebot auszulegen vor 
denen, die damit Ernst ge 
macht wissen wollen. Er hatts 
uns praktisch aus gelegt. 
Zu  theoretisieren darüber 
brauch er nimmer. 

Es hat schon ein anderer 
Pastor darüber, bei uns ge: 
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sprochen, der uns nicht fürch- 
tete, nicht zu fürchten brauch- 
te, weil er eben nur Ernst 
mit seinem Meister Jesus 'ge- 
macht und ihm seine Existens 
geopfert, während Sie und 
Ihres gleichen aus der Ver- 
schleierung Jesus Ihr 
Brot ziehen, unterdrücken 
halfen als Offizier und helfen 
as Pfarrer und die der Un 
terdrückung müde einmal ge- 
gen Ihre Clique 1918, nach- 
dem Ihre Clique den Krieg 
vekorkst. sich Aufiehnenden, 
geschmackvoll apostrophieren: 
«Dolchstoss von hinten». 


? Der stille Beobachter. 


— rt RE — 
Eins kleine Berechnung ! 


Wenn der Krieg nicht ge- 
wesen wäre! 
"Wäre der Krieg nicht gewesen 
und die ihm vergeudeten Kräfte, 
Gelder und Fähigkeiten ‘wären 
der Menschheit zu gekommen 
was hätte dann alles sein kön- 
nen? — —? Wir wollen sehen! 
An Sachwerten zerstörte der 
Krieg ins gesamt für 400 Mil- 
liarden Dollar- 1680 Milliarden 
Mark. Mit diesem Gelde könnte 
man jeder Familie in Deutsch- 
land, Oesterreich, Russland, Bel- 
gien, Frankreich, England, Ve- 
reinigte Staaten von Nordameri- 


ka Kanada und Ausstralien ein 
Haus bauen im Werte von Zehn- 


tausend Mark mit einer. Einrich- 
tung im Werte von 1.000 Gold- 
mark Eintausendmark und einem 
Garten im Werte von 2.000 


Goldmark Zweitausendmark. —! 
Und da bliebe noch eine Riesen- 
summe übrig. Wie schön wäre 
es würde man die übrige Summe 
in Staedten von Zwanzigtausend 
Einwohner Bibliothek in eigenen 
Haeusern mit Kranken und Al- 
ters heimen errichten — bei all 
der Berechnung waere jene Rie- 
sensumme immer noch nicht er- 
schöpft. Warum lernt man nicht 
aus. 
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Weil unsere Menschheit zu 
selbstsüchtig und fast alles. nur 
im eigenen Interesse des ‚Mein 
aber des lieben Naechsten un- 
berüksichtet bleibt. 

Darum Augen auf und arbei- 
tet mehr für die Wohlfahrt der 
Menschen als dem Molog Geld 
zu dienen in verkehrter Interes- 
sen Wirtschaft. 


Ein Leser Taquary. 





Kultur-Bilder. 
Entsetzlieh. 


In Mainz befand sich ’ waeh- 
rend der Besatzungsperiode ein 
ausschliesslich fuer die Besatz- 
ungstruppen vorgesehenes Bor- 
dell mit einer Belegung von 17 
Prostituierten. ‘ Die  jaehrliche 
Besucherzahl betrug 370000 
(Dreihundertsiebzigtausend!). Auf 
jedes Maedchen entfielen im 
Jahresdurchschnitt 21000 bis 
22000 «Gaeste?. An ' den Wo- 
chentagen 40 bis 50, an Samsta- 
gen und Sonntagen 70 bis 80 
Besucher. Rechnet man auf je- 
den Besuch mit anschliessender 
Reinigung 10 Minuten, so_er- 
gibt dies fuer die einzelne Pros- 
tituierte , eine ununterbrochene 
geschiechtliche Inanspruchnahme 
von acht Stunden an Wochen- 
tagen und bis zu 13 Stunden an 
Sonntagen. Und das nennt sich 
Christentum und kultivierte Welt. 


Ellern ER ihre Kinder. 


Ein nach China ausgesandtes 
internationales Komitee der Hun- 
gersnotbeihilfe berichtet nach der 
«Chicago Tribune»” folgendes: 
Chinesische Eltern verkaufen ihre 
Kinder, um Geld fuer Nahrungs- 
mittel zu erlangen. Tausende 
von Hungerleidenden durchwan- 
dern schutzlos das Land der 
Provinz Schantung, fast aus- 
schliesslich ‚von. Pflanzenwurzeln 
und Baumrinden lebeud. Die 
Bauern verkaufen ihr Land. fuer 
ein Bütterbrot, und nicht nur 
das;'sie' verkaufen ihre Töchter 
fuer einen Preis, der zwischen 
einem und. fuenf englischen 
Pfund schwankt. In der Haupt- 
stadt der Provinz Schantung, 
Tsinan, schlafen 25000 wegen 
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des Hungers vom :Lande ge- 
fluechtete Personen auf den 
Strassen und erbetteln sich Le- 
bensmittel. Alle Distrikte, die 
von der Hungersnot in Mitlei- 
denschaft gezogen wurden; sind 
jetzt voellig unbewohnt. Da man 
‚annimmt, dass das schlechte 
und kalte Wetter bis Ende Maerz 
bestehen bleiben wird, berichtet 
das ausgesandte Komitee, dass 
die Hungersnot schlimmere Fol- 
gen und mehr Todesfaelle, als 
die Katastrophe des Jahres 1902 
haben wird. 


Er sichert sich seine Existenz. 


Der mexikanische Praesident 
Calles hat einen Abaenderungs- 
paragraph der Verfassung unter- 
zeichnet, der die Amtsdauer der 
Staatspraesidentschaft von vier 
auf sechs Jahre verlaengert. 


Das Ende eines Haftskandals. 


Der 5. Strafsenat des Reichs- 
gerichts beschaeftigte sich am 
28. Januar mit der Haftpruen- 
fungsbeschwerde des Redakteurs 
Fritz Roettcher von der Zeitung 
«Die Menschheit? in. Wiesbaden, 
der vor einigen Monaten wegen 
Landesverrat verhaftet worden 
war. Die Verhandlung fand un- 
ter :Ausschluss der. Oeffentlich- 
keit"statt. Als. Verteidiger waren 
Rechtsanwalt Dr, Levy-Berlin 
und Dr. Liebknecht-Berlin er- 
schienen. Näch laengerer Be- 
ratuug wurde folgende Ent- 
scheidung verkündet: Röttcher 
wird gegen Hinterlegung einer 
Kantion von i0000 Mark, für 
die er zwei Bürgen zu stellen 
bat, auf freien Fluss gesetzt. 


EIN VORSPIEL ZUM POL: 
NISCHEN „HROMADA“- 
PROZESS. 


Vor dem Kreisgericht in 
Nowogrodek in Polen fand 
ein Prozess gegen 19 Bauern 
statt, die der Zugehörigkeit zu 
der verbotenen weissrussischeu 
Bauernpartei „Hromada“. an- 
geklagt waren. : Die Auklage 
stützt sich auf Augaben eines 
Provokateurs Pawel Hladko, 
der angab, dass die Angeklag- 
ten einer Organisation ange- 


hörten, die „staatsfeindliche“ 


Ziele verfolgte. 
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Das Gericht verurteilte die 
angeklagten Banern zu hohen 
Strafen. Der Hauptangeklagte 
erhielt 6 Jahre schweren Ker- 
kers, eiu zweiter 4 Jabre und 
8 Angeklagte ja 3 Jahre schwe- 
ren Kerkers, ein Angeklagter 
eri.ieli ein Jaur. 


bass sssjEsssersssssecs243 
Aufruf! 


AN ALLE LESER WELCFE 

NOCH NICHT BEZAHLT 

HABEN FUER DAS JAHR 
1927 1 


Es ist Pflieht eines Jeden 
seinen Abonnementsbeitrag zu 
bezahlen. Selbst es dem Ver- 
breiter zur Arbeitserleichte- 
rung ins Haus zu bringen. 
Und dann, Freunde, das Geld 
sofort an den Verlag abzulie- 
fern, damit nicht wegen Man- 
gel an Geld in der Herstellung 
eine Unterbrechung eintritt, 
sondern wir alle müssen da- 
raı:f bedacht sein den „Freien“ 
noch besser ausznbauen. Bea 
denkt, liebe Freunde, dass 
„Der freie Arbeiter‘ nicht ein 
Blatt ist, das auf privater 
Speeulation aufgebaut ist, dass 
ihr mit dem  Abonnements- 
preis n:cht den Unterhalt der 
Zeitungsbesitzer und Redak- 
teure bestreiten müsst, son- 
dern, dass die Leitung des 
„E'reien' in den Händen von 
Männern liegt die, unentgeld- 
lich im Interesse ihrer Mit- 
menschen, sei es Fabrikarbei- 
ter, Kolonist oder sonst Aus- 
gebeutete, in den Abendstun- 
den und Sonntags die Arbeit 
für das Blatt leisten. Es feblt 
vieles, besonders über die Ver- 
hältnisse in‘unserem eigenen 
Staate. Ins besondere über die 
„sozials Gesetze“ hiex in Bra. 
silien. 

Wir stehen auf den’ Stand: 
punkt, wo etwas durchs Ge- 
setz herauszeholen ist soll es 
gemacht werden. In letzter 
Zeit sind uns viele Fälle be- 
kannt geworden, wo Arbeiter, 


denen Unfälle auf den Betrieb- 


stätten betroffen haben, um 
ihr „Blutgeld" betrogen wor- 
den sind. \ ' 
Warum ? Aus Unkenntniss! 
Viele, die sich bei uns melde- 
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ten, haben wir belfen können. 
Wir werden demnächst ein- 
zelene Fälle anführen. Aber 
seht liebe Freunde, an Euch 
liegt «es in weleber Form und 
wie gross der Freie ersebeinen 
soll. Werbt neue Abonenr- 
ten und werdet Mitarbeiter, 
sebickt Beriebte ein besonders 
die welche der Aufk)ärung 
dienen, Setzt Euch brieflich 
mit der Pressekomission iu 
Verbindung, zwecks Gedan- 
kepaustausch, denn nur durch 
rege Agitation können wir den 
„Freien“ besser ausbauen und 
die Arbeiterschaft durch Auf- 


'klärung, aus der Sklavere: be- 


freien. 

Freiheit £ r alle oder unser 
aller Tot! Eins jann es nur 
geben. 

Kampf oder dauernde Skla- 
veıei! Es rettet uns kein hör 
heres Weser, kein Gott, kein 
Kaiser noch Tribun. Uns aus 
dem Elend zu erlösen, können 
wir nur selber tun! 


Auf zur Tat! 
D. Red. 


— an — 


‘Ein Nachspiel zur Sac- 


‚co-Vanzetti-Kampagne 


RHP. — Vor dem Obersten 
Geriebt in Brooklyn findet 
augenblicklich eine Gerichts- 
verhandlunrg gegen fünf Me- 
xikaner.statt, die "beschuldigt. 
werden, Ende August und 
Anfang September vorigen Jah- 
res eine Anzahl Bombenatten - 
tate zugunsten Saccos uu! 
Vanzettis in New York und 
Brooklyn verübt zu haben. 
Zeugen für diese Bebauptung 
sind keine vorhanden, wenn 
man nicht etwa einen Neger 
als scolehen ansehen. will, der 
erklärt, er habe 5 Leute. in 
spanischer Sprache das Kom- 
plott verabreden hören, der 
aber auf die Frage, ob er Spa- 
nisch verstehe, verneinend ant- 
worten musste. 

Die Verhaftung der fünf 
Mexikanischen Arbeiter erfolg- 
te schon im September vorigen 
Jahres, als die öffentliche Mei- 
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nung noch in grösster Erre- 
gung war über die Hinriehtung 
Saccos uud Vanzettis. Damals 
übernabm der mexikanische 
Konsul in New York die Stel- 
luug der Verteidigung mit Jder 
Begründung, dass ein zweiter 
Fall Sacco- Vanzetti vermieden 
werden müsse. 

Der Prozess hat die völlige 
Haltlosigkeit der Anklage er- 
wiesen. Das angebliche Mate- 
rial zur Bombenberstellung in 
der Wohnung der Mexikaner 
hat sich ale Material zur Her- 
stellung von Bleisoldaten für 
Kinder herausgestellt! Unter 
dem Eindruck dieser Tatsachen 
musste das Gericht sich dazu 
entschliessen, noch vor Ab- 


schluss der Verhandlung drei 


der Angeklagten zu entlassen 
da gegen sie auch nicht mehr 
der Schatten eines Verdachts 
vorhanden war. 

Gegen die übrigen zwei Ar- 
beiter geht die Verhandlung 
weiter. Die amerikanischen 
Arbeiterorganisationen,. im be- 
sonderen die International Ar- 
beiterverteidigung und die An- 
ti-Imperialistische Liga haben 
sich zusammengetan damit bier 
der Fall Saeco-Vanzetti sich 
nicht wiederholen kann. 


Chile 


Aus Valparaiso wird uns 
über die lage in Chile folgen- 
des geschrieben: 

Wie Euch wohl schon be- 
kannt sein wird, befindet sich 
die organisierte Arbeiterschaft 
dieses Landes in einer be- 
dauernswerten Situation. Die 
revolutionären Kıäfte werden 
nac ı den entferntesten Iaseln 
Mas Afnera gebracht, wo sie 
fürchterlicb behandelt werden 
und allen Qualen uud Foltern 
ausgesetzt sınd. Die Gewerk- 
schaftshäuser sind vollständig 
zerstört worden Au der Xpt- 
ze aller RBeaktionäre  stebt 
Oberst Ibanez. Ueber 500 Fa- 
milienväter sind dem Wüten 
der Reaktion zum Opfer ge- 
fallen. Nachdem die Verur- 
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teilten 8 Monate im Gafängnis 
waren, sind sie ins Hochge- 
birge verbannt worden, wo sie 
allen Unbilden der Witterung, 
Hunger und Kälte ausgesetzt 
sind, die ihrem Leben ein kur- 
zes Einde zu bereiten geeignet 
sind. 

Die Arbeiterschaft aller Län- 
der sollte bei den chilenischen 
Gesandschaften gegen diese 
brutalen Massnahmen gegen 
die Arbeiterklasse Protest ein- 
kegeu. 


eRBERSKBIEERERRRKAISKE FTSE 
res ee 


Aufruf zum Ill. Interna- 
tionalen Kongress 


in Lüttich am 27,, 28. und 29. 
. i Mai 1928. 


Genossen! Endlich ist es 
gelungen, ein Land zu finden,. 
wo es möglich sein wird, den 
Kongress der IAA. abzuhalten. 
Das Sekretariat der IAA. la- 
det hiermit alle angeschlosse- 
nen Landesorganisationen und 
nahestehenden Organisationen 
ein, Delegierte zum III. Kon- 
gress zu sendev, der zu Ffıng- 
ten, am 27., 28. und 29. Mai 
1928 im Maison des Syadi- 
eate, 29. rue de la Loi, Liöge, 
Belgien, stattfinden wird. 


ESISTEFENZISTSTSTLLETETTET 


Peru, Chile, Bolivien, 
drei Blutflecken! 


(INO) — La „Culmine“- 
Buenos-Aires schreibt hier» 
über: Peru, Chile, Bolivien, 
drei Staaten, drei Blutfleeken 
inmitten des starken und gross= 
mütigen Amerika. Drei Höl- 
len vollef Schande, wo Mär- 
iyrer unter Qualen keuchen, 
sılche welche die Tyrannei 
nıeht ertragen können. Die 
dei Diktatoren, sitzend auf 
Pyramiden von menschlichen 
Shädeln und Knochen, indem 
sie einen tragischen Totentanz 
vollführen. 

In Chile der Fascist Ibanez, 
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welcher das Volk in das dun- 
kelste Mittelalter taucht, in- 
dem er die Universität schliesst 
und alie verfolgt, welche sich 
seinem reaktionären Willen 
nicht unterwerfen wollen — 
typisch ist der Fall der Ver- 
treibung des Expräsidenten 
Arturo Alessandri, auf dessen 
Gewissen zwei Tausend Tote 
ruhen, der wahre Vorläufer 
des Fascismus in diesem Staa- 
te. i 

Iu Peru herr=cht das Schwei- 
gen des Todes und die Ord- 
nuvg von Warschar, während 
in Bolivien eine Welle von 
Terror die kleinen Bollwerke 
der Freiheit, die mit tansend 
Opfern erkauft waren, weg- 
schwemmt. Wir erinnern an 
den Fall des Kameraden Fur- 
naraki! 


PORTUGAL. 


(INO) — Wie La Protesta 
berichtet: hat die faseistische 
Diktatur ein Arbeitsrechnet 
nach Muster Mussoiinis heraus- 
gebracht, das Streikreebt ab- 
gesehafft, die Kirche iu alle 
alten Reciıte wieder eingesetzt, 
die Zahl der Setulen aus Grür- 
den des Staatsdefizits trotz 
der Arbeitslosigkeit von tau- 
senden von Lehrern, der ein 
Analphabetismus von 70 Pro- 
zent der Bevölkerung gegen- 
übersteht, herabgemindert, die 
antiklerikal singestellten Leh- 
rer verfolgt und ein vou Lock- 
spitzeln hervorgerufenes Bom- 
benaitentat zum Anlass ge- 
nommen, die C.G.T. zu unter- 
drücken und das Organ „Ba- 
talha“ zu kassieren. 


BEE S:T2:S2 7878201 3888 


Jeder Mensch, welcher 
Kriege noch für not- 
wendig hält — Ist 


ein Barbar! 
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LE RRE er 
— Dem 


Sul Americano zahlt nicht, 
weil die Firma nicht 
im Stande ist ihre 
Praemien au en trieh- 
ten. 
Meine Briefe un T. W. blei- 
ben unbeantwortet: so über- 
laest dieser Herr die in seinen 
Diensten verunglückten An- 
gestellten ihrem Schicksal. 
Ich bitte 'ergebenst, auf 
Grund .dieser niedrigen Ge- 
sinnung v.n der moralischen 
Qualifikation dieser Persön- 
lichkeit Kenntniss nehmen zu 
wollen. er 
Hochachtungsvoll ! 
Herbert Mache, 
Düsseldorf—Allemanha, : 
Kaiser Wjlhelmstrasse 17. 


Dieras Schreiben zeigt so 
recht wieder was ın den Au- 
zen der Unternehmer, eiu Ar- 
b»iteklavewert ist. 
wem lırgt däs? etwa an den 
Unterwr-biuern, oder amı ibren 
Antreibern? Nein ! und aber- 

‚mals nein, die Schuld liegt 
nur an den Arbeitern selbst! 
Den die Behandlung welche 
"u dir gefallen lässt, — bist 
du wert. 


In den letzten Monaten des 
vorigen Jab'e:, verunglückte 


"in der Werks:aıt ‘der Streich- 


holzfabrik Säo Leopoldo der 
Eisendreber J. W. ein Eisen- 


. »pabef flog inm ins Ange, da 


es kuız vor 5 Uhr abenıl war, 
konnte er cm selben Tage den 
A'zt jemes Betriebes nicht 
mebr aufsuchen, Der Betriebs- 
leitung wurde der Unfall s0- 
fort gemeldet. Am anderen 
Tage fıüh ging der Manu zum 
Arzt, der wär verreist, so das 
er Unfall verspätet in Be- 
bandluug kam. 

Navu ‚Monaten, erklärte” der 
A:ızt Dr. Wolfenbüttel dass 
das Auge verloren, alzo nicht 
mehr zu reiten sei. Der Mana 
har von ‚Ir Firma, für die 
ganze Zeit.den ihm zustehen- 
den. Le.buteil. 50 0/0 nicht er- 
balten. 


DER. 


Aber au 





FREIE 





Als +r'sie, nun an die Fir: 
ma, waı d »‚um seins Au-p ü- 


ehe xrltend zu mechen, wurde: 
er an deu Az’, von uiegen- 


wi-der au die Fı-ma, und »u 
Lin-und her geschob-n. Vou 
einen Vertreter d-r men-ch- 


“freundlichen Fırma wurde ıhım: 


als Antwort, was wollen Sie 
denn, von un-, wir haben Sie 
doch nicht gebeissen sich deu 
Spahn ins Auge zu w-ıfen. 
Nun ist der. Maun, — der 
eine alte Mutter zu ernähren 
bat — bereite. 5 Monate ohne 
jede Uuterstürzung. J-tzt hat 
ein Advokat die Firma ver- 
klagt. Während dieser Zeit 
kann dieses Opfer der brute- 


: Jen Gesellschaft um nicht zu 


verbungern briteln gehen. 


Schon einmal hatten wir uns 
mir der Nav dsAınerikar ischen 
Banfıma Unlon.n Comp. zu 
befassen. Bebt 'Nord- \merj- 
kaui:sch — brutal — ertän- 
lieh rücksichslos ist das Ver- 
balten dieser noblen Fi: ma, 
und vor allen ihre Antıeiber. 
Fuer einen Juda»lohn lasseu 
sich diese entmenschten Ge- 
sellen gleich Blnıhunde, von 
den Herrn Leit-rn anf die A - 
beiter heizen. Natumlieh be- 
finden sich unter deu Antrei- 
bern auch einige Neu Dentsebe. 
Kanm dem Knabenalter ent- 
wachsen, tragen diese Jn=us- 
linge dazubeı das der Hass, 
der Einheimischen, sich auf 
alles wae deutsch ist von Tag 
zu Tag vergrössert. Welchen 
Wert der Bauarbeiter in den 
Augen dieser noblen Banlei- 
tung bat, nur ein Beispiel. 

Morgen soll eine bestimmta 
Arbeit fertig, die dort heschär- 
tigten Arbeiter baben etwa 5 
bis 6 Tage an dieser A:b: t 
zu tun, nun heisst es 50 bs 
60 Mauerer nnd. Helfer werten 
zu guenstigeen Bedingungen 
verlangt. Zwei Ueberstunden 
50 0/o bezahlt. - 

Etwa 30 Mann we.d u in. 
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gestellt. Tage darauf ist die 
Arbeit fertig alle fliegen mit 
einem :Hobnluchen begleitet 
auf die Strasse, Das nur ein 
Beispiel von vielen. Die Herrn 
Autreibergehen alle bewaffnet 
aus Fureht vor Gerechtigkeit. 
Der Antreiber der Hiifsarbei- 
ter hat schon einige mal Schlä- 
ge bekommen. Recht s0! 
Bauarbeiter meidet diese Bau- 
stelle. Arbeiter boykotiert jene 
Antreiber. 


Einige Arbeiter der hollär- 
dischen Bagergesellschaft wa- 
ren bei uns um sich neber das 
Ausbentungs-System, welches 
bei jener Firma, vor allen in 
der neuen Werkstatt (fruebr 
Brauerei Ritter) zu beschwe- 
reu. { 

Wir werden die Angaben 
un!ersuchen, nm dann noch 
mal darauf zuruec: zukommen. 
Ein» können wir schon "heute 
eägeß, wein nur der "4. WTeil 
von dem mitgeteilten, der 
Wabrheit enspricht, dann kön- 
nen wir nicht versteben das 
Arbeiter dort aushalten. 


Ein neues System, und auf 
alle Fälle, noch nicht dagewe- 
sen. Hat da ein Industrierii- 
ter eine Holzbearbeitungefa- 
brik mit Tischlerei aufgemacht. 
Maschinen Material — Löbne 
u. e. w. hat ar nicht bezahlt, 
die : aussenstehenden Gelder 
eingezogen. “Und daun‘ ist 
dieser Held per Aeroplan aus- 
gekniffen. Das nennt man 
Fortsehritt. 


BetsiNstERStSHErIEIH. 2088 
Werbt neus Leser fuer 
Eure Arbeiterzeitung: 
„Der freie Arbeiter‘ 
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In der „bekannten“ Möbel- 
fabrik von Markquart u Com. 
war gross Reinemach«n, man 
bat eine ganze Anzahl von 
Tisehler, welche 13 bis 18 Milr. 
pro Tag verdienten «ntlassen, 
und bat halbfertige Tischler 
für 8 bis i2 Milr. eingestellt. 


- Mann will, — Die Firma — 


mehr verdienen. 


Capitäo Satanaz. 


er Bohrer 
TE ES ITTCHE ES. 


An Stelle des verflossenneu 
Herru Dr. Dähnhard, ist zum 
Vertreter des deutschen : und 
deutsceh-brasilianischen Gro:s- 
kepitalsa — Scehwarz-Weiss- 
Rot — Herr Dr. Waldeck, 
von Rumänien nach hier 
verschrieben worden. \Wir ha- 
ben nichts dagegen. 


In den Räumen der Gesell« 
schaft Germania — Hier — 
soll wie man mir bestimmt 
mitteilt, neben dem „bekann- 
ten“ Akademischen „Dreivier- 
tel“ auch eine Ablägerung- 
stätte der bekannten Geheim 
Organisation „Consul“ sein 
Unwesen treiben zuzutrauen 
ist den 6 Herrn, welche man 
mir genannt hat alles. Na’ ich 
komin» noch mal: auf dem 


Fall zurück, wenn es an der 
Zeit ist. 


OFFENE ANFRAGE! 
Was ist aus dem Kolonisten 





Rabert Strne!,(Deutscher- 
Reichsangebörizeı), weleher vor 
etwa einem Jahre auf Betrei- 
ben dritter, als angeblich irr- 
sinnig, in das hiesige Irren- 
haus gesteekt wurde? 

Ich komme in der nächsten 
N. des „Freien“ darauf zu- 
rück. 

Isegrium. 





Die Gekrenzigten 


Revue 
m6BlJlen aus: den T.zen 
ö-terreichischer 

SCHLACHTFESTE 
vou ALEX STERN 


Wir erhielten obiges Thea- 


terstück, wegen Besprechung- 


in unsere Zeitung, zugesandt. 
Wir müssen sagen, der Ver- 
fasser führt erbarmuugslos den 
wircklieben Verlauf des gros- 
sen Weltkrieg uns vor Augen. 
Wır werden obiges Stück dem- 
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DEUTSCHE ARBEITER! 





schliesst Euch zusammen und erscheint jeden 
Dounerstagsbend 8/2 Uhr Rur do Parque N. 
* 8310. Jeden Donnerstag Vortrag mit anschlies- 


DISKUSSION 
Bibliothek vorhanden und empfehlen einen 
jeden dieselbe zubenutzen. 


sender 


malen Su Dre e 
nn 


——— 





nächst im „Freien“ veröffent- 
lichen. Du selbst Leser sollst 
dann dein Urteil »bgeben und 
dann mithelf-n, dass dem Bu- 
che eiue schüelie. vieltausend 
fache Verbretiuug zuteit wir-t. 

D,. Red. 

ln 
Neue eingetroffen in der 
Livraria luternacional: 
Pfaffenspiegel und die Geise! 
von Corvin. 

DER GOTTESBEGRIFF 
S-ıne Geschichte uud Beten - 
tung in der Gegenwart 
Mein Abschied von der Kirche 
uud andere Sachen von 
Domela Niuwenhuıs 

Die Menschliche Liebe 
von Dr. Felix A. Theilhaber 
Die Freie Liebe 
von F'r. Oerter 
JOHAN MOST. Ds Leben 
eines Rebellen— von R. liocker 
welche wir unsere Leser emp- 
fehlen können. 





Einige Artıkel mussten zu- 
rückgestelit bis zur vächsren. N, 


Die nächst» N, des „Freien“ 
ersehe' nt am 14. April: D.\. 










